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Eine uralte Form, dem Tag eine Struktur zu 
geben, ist das sogenannte Stundengebet. 
Dazu gehören mehrere feste Gebetszeiten 
am Tag: morgens zu Beginn des Tages 
und abends als Tagesabschluss, außer-
dem am Mittag sowie mitten am Vor-
mittag und am Nachmittag. Später in den 
Klöstern sind noch weitere Zeiten hinzu-
gekommen. In evangelischen Kommuni-
täten gibt es häufig nur die drei wich-
tigsten Gebetszeiten: morgens, mittags 
und abends. Meist gibt es auch einen 
festen Ablauf mit vorgegebenen Gebe-

In der kirchlichen Tradition gelten die sie-
ben Wochen vor Ostern als Fastenzeit. 
Sieben Wochen lang sollten Christinnen 
und Christen den Blick auf das Leiden und 
Sterben Christi richten. Danach sollten sie 
umso fröhlicher Ostern, das Fest des Le-
bens, feiern können.

In den evangelischen Kirchen sind Fasten-
zeiten außer Brauch gekommen. Allzu 
groß war in der Reformationszeit die 
Sorge, äußere Dinge könnten an die Stelle 
der inneren Glaubensüberzeugung tre-
ten. Heute ist die Situation vielleicht 
anders. Wir leben in einer Welt, in der wir 
täglich von Unmengen von Wörtern über-
flutet werden. Da hat es das bloße Wort 
zunehmend schwerer, unser Herz zu errei-
chen. In den letzten Jahren haben daher 
äußere Formen auch für manche Evange-
lische wieder mehr Gewicht bekommen. 
Feste Zeiten und vertraute Formen kön-
nen helfen, die Seele mitzunehmen.

ten. Das Kloster Münsterschwarzach 
schreibt dazu: „Das Stundengebet ist eine 
eigentümliche Art zu beten. Es kommt 
nicht von innen, sondern man steigt in es 
hinein.” Mir gefällt diese Beschreibung. 
Ich muss es nicht irgendwie innerlich 
schaffen, Zeiten und Worte für das Gebet 
zu finden. Ich steige hinein in ein Gebet, 
das es schon gibt. Ich muss nur noch 
mitmachen.

Ob ich äußere Formen brauche und wel-
che Formen mich ansprechen, kann wohl 
nur jeder für sich selbst herausfinden. 
Aber es lohnt sich darüber nachzudenken, 
wie ich meiner Zeit Struktur geben könn-
te. Feste Zeiten am Tag oder in der Woche 
können helfen, dass die alltäglichen Din-
ge nicht den gesamten Platz einnehmen. 

Mit den Zeiten im Kirchenjahr könnte es 
ähnlich sein. In der Weihnachtszeit 
erleben es wohl auch viele evangelische 
Christinnen und Christen so: Wir werden 
mit hineingenommen in eine Festzeit, die 
es auch ohne uns schon gibt. Wir müssen 
nur „einsteigen”. In der Fastenzeit gibt es 
seit vielen Jahren die Aktion „sieben Wo-
chen ohne”: eine feste Zeit, in der ich mich 
gemeinsam mit vielen anderen auf ein 
Anliegen konzentriere (Informationen 
dazu finden Sie auf Seite 5 in diesem 
Heft). In der Zeit von Ostern bis Pfingsten 
gibt es jeden Sonntag die Gelegenheit, 
gemeinsam mit anderen in der Krypta 
Osterlieder zu singen, um so die Zeit der 
Osterfreude bewusster zu erleben.

Ihr Pfarrer Rolf Noormann

Ohne bewusste Unterbrechungen nimmt 
der Alltag mich gefangen. Ohne Festzei-
ten wird das Jahr monoton.

Vielleicht überlegen Sie einmal, welche 
festen Zeiten Ihnen gut tun würden: im 
Laufe eines Tages, im Ablauf einer Woche 
oder eines Jahres. Es könnte Ihnen helfen, 
Ihre Zeit intensiver zu erleben, Ihre Tage 
bewusster zu gestalten und genügend 
Oasen der Ruhe zu finden.

Mit den besten Wünschen
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Auch hier in der Kirchengemeinde machte sich 
Betroffenheit breit, als kurz vor Weihnachten 
ein erneuter Lockdown verhängt wurde, weil 
die Infektionszahlen dramatisch angestiegen 
waren. Umso dankbarer sind wir, dass unsere 
Gottesdienste weiter stattfinden können, und 
es ist zu spüren, die Gottesdienstbesucher sind 
sehr dankbar dafür.

Von unserem Pfarrer der Auferstehungskirche, 
Thomas Bleher mit seiner Familie, haben wir 
uns am 4. Advent im Gottesdienst verabschie-
det. Es war unter den gegebenen Umständen 
ein sehr schöner Gottesdienst. Wir wünschen 
ihm mit seiner Familie Gottes Segen und in 
seiner neuen Wirkungsstätte Eutendorf/Otten-
dorf bei Gaildorf, trotz Corona-Einschrän-
kungen, einen guten Start und gutes Einleben.

Digital fand die Kirchengemeinderatssitzung 
vor Weihnachten statt. Jeder saß zu Hause, 
und wir konnten per Skype die Abläufe für die 
Weihnachtsgottesdienste und andere Themen 
abklären. Wir freuen uns, dass wir an diesem 
Abend auch Frau Sandra Müller digital kennen 
lernen durften. Sie wurde vom Kirchenge-
meinderat zur neuen Kirchenpflegerin ge-
wählt, sie wird die Nachfolge von Gerlinde 
Fahrion übernehmen. Frau Müller wünschen 
wir einen guten Start und wir freuen uns auf 
persönliche Begegnungen mit ihr.

Wie werden unsere Gottesdienste an Weih-
nachten und Silvester stattfinden? Diese Frage 
bewegte uns ebenfalls. Geplant war, alle 
Gottesdienste an Heiligabend im Freien abzu-
halten. Können wir sie überhaupt noch durch-
führen und wie wird das Wetter? Wir haben 
tatsächlich vier Gottesdienste miteinander 
gefeiert: Auf dem Parkplatz an der Albert-
Schweitzer-Schule, dem Parkplatz bei der Fest-
halle und zwei Gottesdienste im Klosterhof. 
Natürlich waren deutlich weniger Gottes-
dienstbesucher da. Sonst sind unsere Kirchen 
an Heiligabend übervoll. Aber es gab viele 
positive Rückmeldungen zu den Gottesdiens-
ten, die von einer Band und mehrmals vom 
Posaunenchor musikalisch mitgestaltet wur-
den. Sehr dankbar sind wir auch dafür, dass es 
erst beim Abbau regnete. Die Silvestergot-

tesdienste fanden als ökumenischer Gottes-
dienst in der Auferstehungskirche und als Frei-
luft-Gottesdienst im Klosterhof statt. Auch hier 
war es, bis auf leichten Nieselregen gegen 
Ende, trocken. Vielen Dank an alle, die durch 
ihr persönliches Engagement zum Gelingen 
dieser Gottesdienste beigetragen haben.

                     

Wir freuen uns über alle Gottesdienste, die wir 
in der Coronazeit bisher gemeinsam feiern 
konnten, und sind sehr dankbar, dass bisher 
kein Infektionsgeschehen aufgetreten ist. 

In diesem Sinne, bleiben Sie alle gesund und 
von Herzen Gott anbefohlen.

Axel Bülow

Der folgende Bibelvers soll uns in sorgenvollen 
Zeiten Mut machen: HERR, mein Gott, voller 
Vertrauen blicke ich zu dir, bei dir suche ich 
Schutz. Rette mein Leben. (Ps 141,8)

 

Aus dem Kirchengemeinderat

Bild oben: Weihnachten Mobiler Altar - Pfarrer Bleher auf 
dem Festwagen bei der Festhalle
Bild unten: Der Posaunenchor an der Festhalle
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„Schmecket und sehet, wie freundlich der 
Herr ist, wohl dem, der auf ihn trauet.“

Kürzlich auf einem Spaziergang kam mir 
dieses Wort aus Psalm 34 in den Sinn. Ja, 
dachte ich, das habe ich erlebt bei meiner 
Arbeit in den letzten 22 Jahren.

Freundlich war der Herr: Ich durfte wach-
sen an den Herausforderungen der vielfäl-
tigen Arbeit einer Kirchenpflegerin. Vieles 
wurde mir zugetraut und manchmal war 
ich erstaunt, dass ich immer die Kraft be-
kommen habe, die nötig war. Langweilig 
war es nie, Gebäude und Finanzen sind 
immer ein spannendes Thema. Die energe-
tische Sanierung beider Pfarrhäuser, die 
Erneuerung der Beleuchtung in beiden 
Kirchen, die Einrichtung von Kinderecken, 

Nun kommt eine neue Lebensphase, auf 
die ich mich freue, aber es fällt mir auch 
schwer, all das Vertraute und Schöne los-
zulassen: Die Gemeinschaft mit den Pfar-
rern und dem Kirchengemeinderat und die 
Zusammenarbeit mit meinen Kolleginnen 
im Gemeindebüro, den Mesnern und Mes-
nerinnen und dem Hausmeister und all 
den Menschen, mit denen ich zu tun hatte. 
„Wohl dem der auf ihn trauet“, das habe 
ich bei meiner Arbeit erlebt und ich bin 
sicher, dass Gott mich auch in der Zukunft 
begleiten wird.

Ihre Gerlinde Fahrion

Meiner Nachfolgerin, Frau Sandra Müller, 
wünsche ich einen guten Start als Kirchen-
pflegerin, gutes Hineinfinden in die vielfäl-
tigen Aufgaben und Freude an der Arbeit 
und am Miteinander in der Kirchenge-
meinde.

Ich grüße Sie herzlich und freue mich auch 
weiterhin auf Begegnungen mit Ihnen.

die Reparatur der Hubwand, um nur einige 
Beispiele zu nennen. Meine Arbeit hat mir 
immer Freude gemacht, und es war mir ein 
Anliegen, für das Wohl unserer Gemeinde 
zu sorgen.

Wechsel in der Kirchenpflege

Ich bin gelernte Kauffrau im Groß- und 
Außenhandel und war die letzten 20 
Jahre als Industriekauffrau bei einem 
Maschinenbauunternehmen tätig. 

Ab dem 01. April 2021 werde ich als 
Nachfolgerin von Frau Fahrion als Kir-
chenpflegerin in der evangelischen Kir-
chengemeinde Denkendorf tätig sein.

Gerne möchte ich mich auf diesem We-
ge bei Ihnen vorstellen: Mein Name ist 
Sandra Müller, ich bin 48 Jahre alt und 
wohne mit meinem Mann und meinen 
beiden 17-jährigen Töchtern seit 2004 
in Denkendorf. 

Sandra Müller

Ich freue mich nun sehr auf diese neue 
Herausforderung, danke dem Kirchen-
gemeinderat für das entgegenge-
brachte Vertrauen und freue mich auf 
eine gute Zusammenarbeit.
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Für ihren neuen Lebensabschnitt wün-
schen wir ihr Gottes Segen und Geleit.

Dafür und für vieles mehr sagen wir Ger-
linde Fahrion zum Abschied sehr herzlich 
Danke!

Wichtig war ihr auch das gute, harmoni-
sche Miteinander im Kirchengemeinderat, 
dem sie als Kirchenpflegerin kraft Amtes 
angehörte. Viele ein- und mehrtägige 
Klausurtagungen hat sie organisiert. 

Im Namen des Kirchengemeinderates

den Jahresabschlüssen konnte in aller 
Regel mehr den Rücklagen zugeführt 
werden als geplant.

Pfarrer Rolf Noormann

In ihrer Zeit als Kirchenpflegerin hat Ger-
linde Fahrion viele Bauprojekte federfüh-
rend begleitet: die energetische Sanierung 
der beiden Pfarrhäuser, die Installation 
neuer Beleuchtungen in der Klosterkirche, 
der Auferstehungskirche und dem Ge-
meindezentrum sowie regelmäßig kleinere 
Bau- und Reparaturmaßnahmen aller Art. 

Mit ihrer liebenswürdigen und zugewand-
ten Art hat Gerlinde Fahrion für viele Jahre 
das Erscheinungsbild unserer Kirchenge-
meinde mit geprägt.

Stichwort:

7 WOCHEN OHNE

Seit mehr als 30 Jahren lädt „7 Wochen 
Ohne“ als Fastenaktion der evangelischen 
Kirche dazu ein, die Zeit zwischen Ascher-
mittwoch und Ostern bewusst zu erleben 
und zu gestalten. Millionen Menschen 
lassen sich darauf ein: für sich allein, in 
Familien oder als Fastengruppe in Gemein-
den. Sie verzichten nicht nur auf das eine 
oder andere Genussmittel, sondern folgen 
der Einladung zum Fasten im Kopf unter 
einem jährlich wechselnden Motto. Das 
Aktionsmotto 2021 vom 17. Februar bis 
5. April heißt: „Spielraum! Sieben Wo-
chen ohne Blockaden.“

Fastenaktion

Herzlichen Dank!

Gerlinde Fahrion war nicht nur mit Leib 
und Seele Kirchenpflegerin, ihr lag auch 
sonst das Wohl der Kirchengemeinde sehr 
am Herzen. Selbst in verschiedenen Berei-
chen ehrenamtlich engagiert, war es ihr 
ein wichtiges Anliegen, Ehrenamtliche in 
der Gemeinde nach Kräften zu begleiten 
und zu unterstützen. 

Nach 22 Jahren als Kirchenpflegerin ver-
abschiedet sich Gerlinde Fahrion Ende 
April 2021 in den Ruhestand. Nachdem sie 
schon von 1987–1990 als Pfarramtssekre-
tärin im Gemeindebüro der Auferste-
hungskirche tätig gewesen war, begann 
sie am 1. Januar 1999 als Kirchenpflegerin 
der damaligen Klosterkirchengemeinde. 
2006 hat sie dann zusätzlich die Kirchen-
pflege der Auferstehungskirchengemein-
de übernommen. Schon damals hat sie 
kräftig mitgebaut an den Brücken, die 
dann zum 1. Januar 2013 zur Fusion der 
beiden Kirchengemeinden geführt haben. 
Als Kirchenpflegerin hatte sie diese Ent-
wicklung gewissermaßen schon vorweg-
genommen.

Wichtig war ihr, die Kirchengemeinde mit 
einem offenen und freundlichen Gesicht zu 
repräsentieren und Dinge zu ermöglichen 
statt zu begrenzen. Auch als Herrin über 
die Finanzen der Kirchengemeinde war 
ihre Grundhaltung die Großzügigkeit, 
ohne dabei die finanziellen Möglichkeiten 
aus dem Blick zu verlieren. Der Haushalt 
blieb immer im grünen Bereich, und bei 
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Konfirmanden 2021 in der Auferstehungskirche

Romy Bäuerle, Nele Bauder, Eva Florczyk, Simon Gröner, Jonathan Hofheinz, Sarah Kenner, 
David Kaiser, Laureen Krämer, Antonia Lettau, Leon Maxa, Lennard Mogwitz, Vanessa Patek, 
Natalie Raißle, Beatrice Rude, Celine Schenk, Sofie Ulmer, Solange Weber und Marie Wintter
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Konfirmanden 2021 in der Klosterkirche

Alessa Bauer, Nils Beuck, Melvin Bott, Fabian Clauß, 
Elias Gaugele, Luisa Hartmann, Elias Hemminger, Lilli Knödler, Mick Lichy, 
Marie Pietruska, Zoe Reutter, Maddox Riehs und Sarah Veittinger



18:00 Uhr  Weltgebetstag der Frauen in der 

 Freitag, 5. März

 Auferstehungskirche: „Worauf wir 
 bauen“ – mit Frauen aus Vanuatu

 Samstag, 6. März

18:00 Uhr  Wochenschlussgebet im Chor der 
 Klosterkirche (Allmendinger)

 Sonntag, 7. März (3. Sonntag in der Passionszeit) 

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 
 (Gese)

 kirche (Gese)
10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-
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Gottesdienste März bis Mai 2021

Sonntag, 14. März (4. Sonntag in der Passionszeit)

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

10:30 Uhr  Gottesdienst mit den Konfirman-

19:00 Uhr Passionsandacht in der Kloster-

 kirche (Ziehmann)

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 (Bauer)

 Mittwoch, 31. März

 kirche (Bauer)

 den in der Klosterkirche 

 Sonntag, 28. März (Palmsonntag) 

 Sonntag, 21. März (5. Sonntag der Passionszeit)

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

19:00 Uhr  Passionsandacht in der Auferste-

 (Beyer)

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 hungskirche (Beyer)

 (Noormann)

 Montag, 29. März

 

 (Ziehmann)

 den in der Auferstehungskirche 

09:30 Uhr  Gottesdienst mit den Konfirman-

 Dienstag, 30. März

 kirche (Noormann)

 hungskirche (NN)
19:00 Uhr  Passionsandacht in der Auferste-

10:30 Uhr  Gottesdienst mit Abendmahl in der 

 (Noormann)

 Auferstehungskirche (Beyer)

 Klosterkirche (Allmendinger)

 Donnerstag, 1. April (Gründonnerstag) 

 dienst in der Klosterkirche 

 gen zur Sterbestunde Jesu in der 
 Klosterkirche (Noormann)

18:00 Uhr Wochenschlussgebet im Chor der 

15:00 Uhr  Gottesdienst mit Musik und Lesun-

19:00 Uhr  Gemeinsamer Abendmahlsgottes-

10:00 Uhr  Abendmahlsgottesdienst im 

 Freitag, 2. April (Karfreitag) 

 Samstag, 3. April (Karsamstag)

 Martin-Luther-Haus (Noormann)
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 dem Wiesle

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 Sonntag, 9. Mai (Rogate – Die betende Kirche) 

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 
 (Ziehmann)

 kirche (Ziehmann)

 Donnerstag, 13. Mai (Himmelfahrt)

10:30 Uhr  CVJM-Familiengottesdienst auf 

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 
 (Wagner)

 (Nollek)

 Sonntag, 30. Mai (Trinitatis – Dreieinigkeitsfest)

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 Sonntag, 16. Mai (Exaudi – Die wartende Gemeinde)

 kirche (Wagner)

 kirche (Noormann)

 Pfingstmontag, 24. Mai

 (Noormann)
10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

  

 Pfingstsonntag, 23. Mai 

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 kirche (Noormann)

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 Klosterkirche

 Samstag, 1. Mai

 Klosterkirche (Allmendinger)

08:30 Uhr  Ostersingen in der Krypta der 

 hungskirche (Beyer)

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 Sonntag, 2. Mai (Kantate – Die singende Gemeinde)

 (Bauer)
09:30 Uhr  Konfirmation II in der Auferste-

18:00 Uhr  Wochenschlussgebet im Chor der 

 hof mit Posaunenchor (Noormann)

07:00 Uhr  Ostergottesdienst  in der Krypta/ 

08:00 Uhr  Auferstehungsfeier auf dem Fried-

 Ostersonntag, 4. April 

 Klosterkirche (Noormann)

 kirche (Bauer)

 Ostermontag, 5. April 

08:30 Uhr  Ostersingen in der Krypta

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

10:30 Uhr  Emmausweg in Köngen

 Sonntag 11. April (Quasimodogeniti – Die neue Geburt)

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

08:30 Uhr  Ostersingen in der Krypta der 

 kirche (Wagner)

09:30 Uhr  Konfirmation in der Klosterkirche
 (Noormann)

 Sonntag, 18. April (Miserikordias Domini – Der gute Hirte)

 Klosterkirche 

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 (Wagner)

 kirche (Gese)

 Sonntag, 25. April (Julibate – Die neue Schöpfung)

09:30 Uhr  Konfirmation I in der Auferste-
 hungskirche (Beyer)

 (Ziehmann)
09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

Ob alle Gottesdienste in der geplanten Form stattfinden können, war bei Drucklegung 
des Gemeindebriefes leider noch nicht klar. 



Die Umgebung der Bibelschule beinhaltet 
sehr viel Wald, was zu langen Spaziergängen 
und Wanderungen einlädt. Im Moment ist 
alles unter einer weißen Schneedecke begra-
ben, was den Anblick der Natur gleich dop-
pelt so schön macht. Vor allem, weil es hier 
schon zwischen 3 und 4 Uhr dunkel wird und 
der Winter allgemein sehr grau ist. Ich bin 
jedenfalls sehr gerne hier unterwegs und 
bewundere Gottes Schöpfung jeden Tag aufs 
Neue. Einfach genial, was Er so alles geschaf-
fen hat!

Trotzdem sind wir natürlich auch ein Stück 
weit betroffen von der ganzen Situation. Zum 
Beispiel werden wir dieses Jahr vermutlich 
erstmal keine Outreaches haben. Outreaches 
sind eine Möglichkeit für uns Studenten, mit 
den Leuten in der Umgebung in Kontakt zu 
kommen und die gute Nachricht zu teilen. 
Dies wird bei verschiedenen Veranstaltungen 
getan, bei denen sich jeder Schüler eine Sache 
aussuchen konnte. 

Unsere freie Zeit verbringen wir viel mit Bibel-
lesen und dem selbstständigen Erarbeiten 
verschiedener Bibeltexte, aber auch gemein-
sames Beten und Lobpreis ist ein großer Teil 
des Alltags hier. Ich genieße diese Zeiten sehr 
und bin dankbar, dass Gott mich gerade jetzt, 
in Zeiten von Corona, in diese Gemeinschaft 
gestellt hat! 

Eigentlich echt unglaublich, dass wir hier in 
Schweden trotz Corona die Möglichkeit ha-
ben, eine Bibelschule zu besuchen und ein ei-
nigermaßen normales Programm durchzufüh-
ren. Wir sind immer wieder erstaunt darüber 
und einfach unendlich dankbar dafür. 
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Insgesamt sind wir 49 Schüler und Schülerin-
nen aus fünf verschiedenen Ländern: Deutsch-
land, Österreich, Schweiz, Niederlande und 
Kanada. Trotz der sehr unterschiedlichen Hin-
tergründe, aus denen wir alle kommen, haben 
wir hier eine sehr gute Gemeinschaft, die sich 
eigentlich mehr wie eine große Familie 
anfühlt. Ich genieße und schätze das sehr! 

Ich darf Euch heute einen kleinen Einblick in 
meine Zeit hier auf der Bibelschule Holsby 
(Fackelträger) in Schweden geben. Über das, 
was ich schon erleben und erfahren durfte, 
aber auch, wie es mir hier generell ergeht.

Für alle, die sich jetzt gerade fragen, von was 
hier eigentlich die Rede ist: Mein Name ist 
Deborah Zwecker und ich bin seit Anfang 
2020 Kirchengemeinderätin bei uns in der Ge-
meinde. Seit September 2020 darf ich nun 
schon in Schweden leben und auf einer Bibel-
schule Gott und sein Wort besser kennenler-
nen. Die Bibelschule liegt mitten im schönen 
Småland (eine der südlicheren Provinzen) in 
einem kleinen Örtchen namens Holsbybrunn 
(daher auch der Beiname Holsby). 

Aber natürlich bin ich nicht nur wegen der 
Gemeinschaft hier, sondern auch, um etwas 
über Gott und sein Wort zu lernen. Dazu ha-
ben wir wöchentlich Vorlesungen, die immer 
Montag- bis Donnerstagvormittag und -abend 
stattfinden. Diese werden von verschiedenen 
Gastrednern, aber auch von Mitarbeitern der 
Bibelschule gehalten. Thematisch reicht das 
Ganze von einer generellen Übersicht der 
Bibel, hin zu einzelnen Büchern oder auch 
Apologetik und Bibelinterpretation. Wie man 
sieht, ein weit gefächertes Programm, bei dem 
wir regelmäßig gefordert werden und einiges 
dazulernen können. Es gibt natürlich auch 
einiges, das ich schon weiß oder mal gehört 
habe, aber das bestärkt mich nur umso mehr 
in meinem Glauben!

Es ist auch toll zu sehen und mitzuerleben, wie 
jeder einzelne immer mehr im Glauben wächst 
und Gott erlebt. Da entsteht einfach eine ganz 
andere Atmosphäre! Jeder ist total offen und 
verständnisvoll gegenüber anderen, und mitt-
lerweile kennen wir uns alle schon so gut, 
dass Gespräche (auch tiefergehend) viel leich-
ter fallen als am Anfang. 

Hej från Sverige! ... oder auch Hallo aus Schweden!
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Ich selbst hätte bei einem Flüchtlingscafé 
einer lokalen Kirche geholfen, hauptsächlich 
um die Kinderbetreuung zu veranstalten. Aber 
wegen der neuen Regelungen ist es uns seit 
Mitte November nicht mehr möglich dort mit 
zu helfen. Aber wir durften wenigstens ein 
Gefühl dafür bekommen, bevor es dann 
komplett abgesagt werden musste. Und un-
ser Outreach-Team trifft sich trotzdem regel-
mäßig, um gemeinsam für die Flüchtlingsfa-
milien zu beten. 

Mittlerweile befinde ich mich jetzt schon im 
zweiten Semester, das heißt, wir hatten auch 
schon unsere ersten Ferien. Ursprünglich 
wollte ich über diese Ferien gerne nach 
Hause, gerade weil ja Weihnachten vor der 
Tür stand. Aber aufgrund der unsicheren 
Corona-Lage und auch wegen dem Reiz, mal 
ein anderes Weihnachten zu verbringen, habe 
ich mich entschieden, in Schweden zu blei-
ben. Und es hat sich gelohnt!

(4) Vertraut dem Herrn allzeit, denn Jah, der 
Herr, ist ein Fels der Ewigkeiten!

Ich freue mich schon sehr auf die kommenden 
Wochen und Monate und bin gespannt, was 
ich noch so alles lernen, erfahren und mit Gott 
erleben darf. Ich vertraue Gott, dass er mir 
zeigen wird, wie er ist und welchen genialen 
Plan er sich für mein Leben ausgedacht hat. 
Ein Vers, der mir dabei sehr wichtig geworden 
ist, steht in Jesaja 26:3-4 (Schlachter-Überset-
zung): 

(3) Einem festen Herzen bewahrst du den Frie-
den, den Frieden, weil es auf dich vertraut.

Gemeinsam mit sechs weiteren Mädels durfte 
ich eine geniale Zeit erleben. Von entspann-
ten Zugfahrten über gute Gespräche und wit-
zige Spielenachmittage, bis hin zu einem ge-
mütlichen Heilig Abend und Silvester. Es war 
rundum eine richtig tolle Erfahrung, und ich 
bin im Nachhinein sehr froh, diese Entschei-
dung getroffen zu haben.

Gottes Segen Euch!

Dieser Vers gibt uns Mut, Gott immer wieder 
aufs Neue zu vertrauen, denn das gibt uns 
Frieden. „…denn er ist ein Fels der Ewig-
keiten!“ – wir vertrauen hier keinem Gott, der 
in irgendeiner Weise vergänglich ist, sondern 
der ewig Bestand hat. An den wir uns immer 
wenden können und auf den wir unser Ver-
trauen setzen können, denn er ist ein Fels. Er 
wird sich nicht im letzten Moment ument-
scheiden, sondern steht zu seinen Verspre-
chen!

Lasst uns gerade jetzt in diesen schweren Zei-
ten, in denen von jetzt auf gleich alles anders 
ist, daran denken, dass Gott derselbe ist und 
bleibt: unsere Rettung und Hoffnung! 

Ganz liebe Grüße aus Schweden 
Eure Deborah



12

Ökumenisches 
Friedensgebet 
2021

In diesem Jahr fragen die Frauen aus Va-
nuatu sich selbst und uns: 

Vanuatu ist ein Südseeparadies: blaues 
Meer mit exotischen Fischen und Korallen, 
Traumstränden, mit tropischem Regenwald 
voll Früchten – nicht verwunderlich, dass 
die Bevölkerung mehrere Jahre an erster 
Stelle des weltweiten Glücksindex stand.

Worauf bauen wir?

Über Konfessions- und Ländergrenzen hin-
weg engagieren sich christliche Frauen 
beim Weltgebetstag dafür, dass Menschen 
überall auf der Welt in Frieden, Gerechtig-
keit und Würde leben können. So entstand 
in den letzten 130 Jahren die größte Basis-
bewegung christlicher Frauen weltweit.

Doch es gibt auch die Kehrseite: Vanuatu 
ist weltweit das Land, das am stärksten 
Gefährdungen durch Naturgewalten und 
den Folgen des Klimawandels ausgesetzt 
ist: Wirbelstürme werden häufiger, der 
Meeresspiegel steigt. Zudem liegt Vanuatu 
im pazifischen Feuerring mit aktiven 
Vulkanen und regelmäßigen Erdbeben. Ein 
großes Problem für die Frauen ist die 
allgegenwärtige Gewalt gegen Frauen 
und Mädchen; viele müssen Gewalt, auch 
in der Partnerschaft, erleben. 

Mitten in all diesen Widersprüchen fragen 
die Frauen: Worauf bauen wir? Was trägt 
unser Leben, wenn alles ins Wanken 
gerät? 

Nachzudenken, uns neu zu vergewissern, 
ob das Haus unseres Lebens auf sicherem 
Grund steht oder ob wir nur auf Sand 
gebaut haben, dazu laden uns die Frauen 
aus Vanuatu ein. 

Wir freuen uns auf Sie!
Das Vorbereitungsteam

Gottesdienst zum Weltgebetstag in der 
Auferstehungskirche am Freitag, 5. März 
2021, 18.00 Uhr.

Weltgebetstag 2021

Wir freuen uns, wenn Sie dabei sind.
Bleiben Sie behütet.

Das  Friedensgebet – Team

Die derzeitige Planung sieht vor, dass wir 
uns ab Mai 2021 hoffentlich wieder in der 
gewohnten Form treffen können – im 
Wechsel in allen drei Kirchen, in der Regel 
am 2. Freitag im Monat um 19:00 Uhr, um 
sich eine halbe Stunde Zeit zu schenken. Die 
genauen Termine werden im Gemeindean-
zeiger und in den Gemeindegottesdiensten 
veröffentlicht. 

So waren wir es über 5 Jahre gewohnt – 
einmal im Monat zu schweigen, zu hören, 
zu singen, hinzuspüren und gemeinsam 
für den Frieden und die Gerechtigkeit zu 
beten.

Wir sind zuversichtlich, dass wir unsere 
Anliegen im Jahr 2021 wieder in Gemein-
schaft teilen können.

Durch die Einschränkungen infolge der Pan-
demie mussten wir das gemeinsame Gebet 
seit April 2020 leider absagen.

Schweige und höre 
Neige deines Herzens Ohr
Suche den Frieden 
(Text: Michael Hermes, 1969; Musik: 
Terrye Coelho, 1972)
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Nach knapp vier Jahren in Denkendorf ist Pfar-
rer Thomas Bleber zum 1. Januar 2021 in die 
Ev. Kirchengemeinde Eutendorf-Ottendorf bei 

Abschied von Pfarrer Thomas Bleher 

Gaildorf gewechselt. Trotz der besonderen 
Bedingungen konnten wir ihn am 4. Advent 
2020 im Rahmen des Gottesdienstes verab-
schieden. In den Abschiedsworten von Herrn 
Bürgermeister Ralf Barth für die bürgerliche 
Gemeinde, Herrn Dr. Manfred Heinisch für den 
Ev. Krankenpflegeverein, Herrn Jochen Hem-
minger für den CVJM und Herrn Andreas Hem-
minger für den Kirchengemeinderat kamen die 
vielfältigen Aufgaben zur Sprache, die Pfarrer 
Bleher hier wahrgenommen hat. 

Einen Schwerpunkt bildete die Aufgabe im Ev. 
Krankenpflegeverein, in dem u.a. die Integra-
tion der Nachbarschaftshilfe zu bewältigen 
war. In der Ortsgemeinde war er ein wichtiger 
Ansprechpartner für die Weiterentwicklung der 
Seniorenarbeit. In der Kirchengemeinde initi-
ierte Pfarrer Bleher einen monatlichen Gebets-
abend, gemeinsam mit einigen Kirchenge-

Denkendorf ist mir nicht unbekannt. Vor vier 
Jahren war ich bereits während der Vakanz hier 
tätig. Ich erinnere mich an zahlreiche Begeg-
nungen mit Ihnen im Gottesdienst, bei Taufen, 
Trauungen, Bestattungen und im Zusammen-
hang mit der Konfirmation. Auch die Schüle-
rinnen und Schüler im Religionsunterricht der 
Albert-Schweitzer-Schule sind mir in Erinnerung. 

ich bin Magdalena Beyer. Als Pfarrerin überneh-
me ich gegenwärtig Vertretungsdienste in der 
Auferstehungskirche. Im Rahmen meines halben 
Dienstauftrags werde ich einen Teil der Gottes-
dienste, Taufen, Trauungen und Bestattungen 
sowie die Konfirmandenarbeit im Gemeindebe-
zirk der Auferstehungskirche verantworten.

Liebe Leserin, lieber Leser,

Vakanzvertretung 

meinderäten brachte er den Männertreff auf 
den Weg. Hervorgehoben wurde seine lebens-
nahe und auf Jesus konzentrierte Predigtweise. 
In Erinnerung bleiben werden wohl auch die 
Rätselfragen, die er den Zuhörenden gern mit 
auf den Weg gab. Wichtig waren ihm die 
zahlreichen Begegnungen mit Gemeindemit-
gliedern bei den unterschiedlichsten Gelegen-
heiten von der Taufe bis zur Trauerfeier. Mit 
seiner freundlichen und zugewandten Art hat 
er nicht wenige Menschen in schwierigen 
Situationen begleitet.

Wir danken Herrn Pfarrer Bleher für alle 
Dienste, die er in den vergangenen vier Jahren 
hier wahrgenommen hat, und für alle Liebe 
und alle Leidenschaft für die Sache, die er in 
seine Arbeit eingebracht hat.

Pfarrer Rolf Noormann

Gerne denke ich zurück an die Aktion „Konfis 
backen Brot für die Welt“ zugunsten eines wohl-
tätigen Zwecks oder an den Gottesdienst zum 
Thema „Festtafel Eine Welt“, als die Beteiligten 
auf ganz unterschiedlich hohen Stühlen saßen, 
um die weltweit ungleichen Zugänge zu Res-
sourcen zu veranschaulichen.

In diesen Monaten stehen das gemeinsame 
Musizieren und die Begegnungsmöglichkeiten 
ganz unter den Vorzeichen der Corona-Maß-
nahmen. Das wirkt sich auch im Gemeinde-
leben aus. Wir brauchen Kreativität, Zuversicht 
und Geduld in herausfordernden Zeiten.

Neben dem Pfarrdienst habe ich große Freude 
an der Musik und spiele Querflöte, Klavier und 
Orgel. Auch den Chorgesang schätze ich sehr. 

Ich freue mich darauf, mit Ihnen in dieser Va-
kanz wieder ein Stück Weg zu teilen.

Pfarrerin Magdalena Beyer
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Karl Barth – der Rebell Gottes (1886 - 1968)

In einer Diskussion wurde Karl Barth von 
einer vornehmen Schweizer Dame gefragt: 
“Werde ich in der seligen Ewigkeit auch 
gewiss meine Lieben wiedersehen?“ 
Darauf hat Karl Barth, der bedeutendste 
evangelische Theologe des 20. Jahrhun-
derts, spontan und überraschend geant-
wortet: „Nicht nur Ihre Lieben! – auch die 
anderen“.

Wer war Karl Barth?

Schweizer Pfarrer und Theologieprofessor 
in Münster, Bonn und Basel, er gilt als der 
Verfasser der Barmer Theologischen Erklä-
rung von 1934 (im Gesangbuch unter Nr. 
836 abgedruckt). Sein großes theologi-
sches Werk ist die „Kirchliche Dogmatik“ 

die von 1932 bis 1967 in 13 Bänden er-
schien, aber unvollendet blieb.

Barths theologischer Neu-Ansatz sorgte für 
Unruhe und Begeisterung unter den jün-
geren Theologen - auch bei Dietrich Bon-
hoeffer und württembergischen Studen-
ten wie Richard Widmann oder Hermann 
Diem.

Mit dem Kommentar zum Römerbrief, den 
er als Pfarrer von Safenwil schreibt, tritt er 
1919 an die theologische Öffentlichkeit und 
begründet er die sogenannte „Dialektische 
Theologie“. Karl Barth war entsetzt und ent-
täuscht über seine theologischen Lehrer in 
Deutschland, die alle die Kriegsbegeiste-
rung deutscher Professoren am Beginn des 
1. Weltkriegs geteilt hatten. Barth war Stu-
dent u.a. auch in Tübingen und Berlin.

Barth schrieb: „Wo Kirche ist, da hat sie ein 
Ziel: das Reich Gottes. Wie könnte es an-
ders sein, als daß dieses Ziel der Kirche 
eine dauernde Beunruhigung bildet für die 
Menschen in der Kirche, deren Tun in kei-
nem Verhältnis steht zur Größe dieses 
Ziels? ... Wenn wir wirklich auf das Reich 
Gottes hoffen, dann können wir auch der 
Kirche in ihrer Kümmerlichkeit standhalten 
… die Kirche geht wartend und eilend der 
Zukunft des Herrn entgegen“(nachzulesen 
im Gesangbuch Seite 1392)

1935 musste Barth Deutschland verlassen, 
er weigerte sich den Beamteneid auf Adolf 
Hitler abzuleisten. Die Universität Basel 
berief ihn im selben Jahr auf einen Lehr-

Barth war verheiratet mit Nelly geb. 
Hoffmann. Dem Paar wurden 5 Kinder 
geboren. Mit im Haus Barths lebte auch 
sein vielfältig Vertraute Charlotte von 
Kirschbaum, die sein theolgisches Schaffen 
inspiriert und verschriftlicht hat.

Zum Schluss noch ein Zitat, das Barths 
theologisches Anliegen auf den Punkt 
bringt: „Die freie Güte Gottes lässt dem 
Menschen nur übrig: den Glauben und die 
Dankbarkeit“ (bei EG Nr. 611)

stuhl für Systematische Theologie, den er 
bis 1961 behielt. Er führte aber noch Lehr-
veranstaltungen bis in sein Todesjahr 1968 
durch. Karl Barth predigte regelmäßig in 
der Baseler Strafanstalt. Scharen württem-
bergischer Pfarrer sind in den 50er und 
60er Jahren nach Basel gezogen. Sie 
verstanden sich als „Barthianer“- die meis-
ten übernahmen von Karl Barth die Leiden-
schaft für dicke Zigarren oder das Pfeife-
rauchen.

Hans-Peter Ziehmann
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Missionsprojekt 2021 - Mädchen eine Zukunft geben 

Weitere infos: Kirchengemeinderat Arbeitskreis Mission: Sven Reber und Andreas Hemminger

Einige der Mädchen sind Vollwaisen, viele kommen aus extrem armen oder zerstörten 
Familien, die geprägt sind durch Kriminalität, Drogen- und Alkoholkonsum oder Krankheiten, 
v.a. AIDS. Die Mädchendörfer sind ihre Chance. der Armutsspirale zu entkommen.

Untergebracht in Pavillons mit je 20 Mädchen und einer Betreuerin erfahren sie Geborgenheit 
und Zuverlässigkeit. in unseren nahe gelegenen Highschools bekommen sie umfassende 
Schulbildung, werden mit indischer Kultur und dem christlichen Glauben gleichermaßen 
vertraut. An einem Standort starten wir dieses Jahr ein Junior College, in dem begabte 
Mädchen bis zum Abitur weiter gefördert werden.

200 Mädchen bekommen in unseren zwei Mädchendörfern im indischen Bundesstaat Andhra 
Pradesh Unterkunft, Schutz, Gemeinschaft, Versorgung, Schulbildung und Erziehung mit 
christlichen Werten.

Unsere Partner der indischen evangelischen Nethanja-Kirche betreiben auch Kinderheime für 
Jungs, aber die Mädchen liegen ihnen besonders am Herzen. Immer noch gelten Mädchen in 
Indien als minderwertig. bekommen weniger Aufmerksamkeit, weniger Achtung und 
weniger Zuwendung. Dagegen setzen wir mit den Mädchendörfern ein viel beachtetes 
Zeichen.
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Kasualien Dezember 2020 und Januar 2021

Veröffentlichung von Kasualien

Wir veröffentlichen regelmäßig Taufen, Trau-
ungen und Beerdigungen von Gemeindemit-
gliedern im Gemeindebrief. Wer diese geist-
lichen Amtshandlungen nicht veröffentlicht 
haben möchte, wird gebeten, dies schriftlich 
im Gemeindebüro zu melden. 

 Beerdigungen

 Dezember

Reinhold Westermann, 88 Jahre

Irene Heubach geb. Wachter, 80 Jahre

Elisabeth Raisch geb. Tittel, 91 Jahre

Willi Butz, 76 Jahre

Hildegard Spieth geb. Gnoth, 96 Jahre

Ernst Ulmer, 89 Jahre

Helga Maute geb. Streicher, 81 Jahre

Lore Scheurenbrand, geb. Erb, 94 Jahre

 Januar

Stefan Hujer, 70 Jahre

Ernst Scheurenbrand, 84 Jahre
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Untergebracht in Pavillons mit je 20 Mädchen und einer Betreuerin erfahren sie Geborgenheit 
und Zuverlässigkeit. in unseren nahe gelegenen Highschools bekommen sie umfassende 
Schulbildung, werden mit indischer Kultur und dem christlichen Glauben gleichermaßen 
vertraut. An einem Standort starten wir dieses Jahr ein Junior College, in dem begabte 
Mädchen bis zum Abitur weiter gefördert werden.

200 Mädchen bekommen in unseren zwei Mädchendörfern im indischen Bundesstaat Andhra 
Pradesh Unterkunft, Schutz, Gemeinschaft, Versorgung, Schulbildung und Erziehung mit 
christlichen Werten.

Einige der Mädchen sind Vollwaisen, viele kommen aus extrem armen oder zerstörten 
Familien, die geprägt sind durch Kriminalität, Drogen- und Alkoholkonsum oder Krankheiten, 
v.a. AIDS. Die Mädchendörfer sind ihre Chance. der Armutsspirale zu entkommen.

Weitere infos: Kirchengemeinderat Arbeitskreis Mission: Sven Reber und Andreas Hemminger
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Im Englischen gibt es für den Himmel 
zwei Wörter. Man verwendet entweder 

Am Donnerstag, 13. Mai 2021, feiern 
wir Christi Himmelfahrt. Dies ist ein 
kirchlicher Feiertag, an dem Schulen 
und Geschäfte geschlossen sind. Ein 
Tag, der möglicherweise zu einem 
Ausflug, einer Wanderung oder einem 
Gottesdienst im Grünen einlädt. An 
Himmelfahrt werden vielerorts Gottes-
dienste draußen unter „freiem Him-
mel“ gefeiert. Das liegt nahe, denn wir 
erinnern uns an Himmelfahrt daran, 
dass der auferstandene Christus bei 
Gott „zu Hause im Himmel“ aufgenom-
men wurde. Jesus zeigte sich – nach 
der Darstellung des Lukasevangeliums 
und der Apostelgeschichte – zwar nach 
seiner Auferstehung seinen Jüngerin-
nen und Jüngern und blieb 40 Tage bei 
ihnen, doch danach wurde er von einer 
Wolke in den Himmel aufgehoben 
(Apostelgeschichte 1). Daher der Name 
„Christi Himmelfahrt“. 

„Himmel auf Erden“
Himmelfahrt oder ein Stück sky oder heaven. Sky meint den blauen 

Himmel tags und den Nachthimmel mit 
Sternen bei Nacht, also den sichtbaren 
und naturwissenschaftlich greifbaren 
Himmel. Heaven beschreibt eine theo-
logische Größe – etwas ganz anderes. 
Den göttlichen Himmel. Dorthin ist 
Jesus gegangen.

Diese Frage gilt auch uns. An Himmel-
fahrt werden wir daran erinnert, nicht 
nach oben in den Himmel zu schauen, 
sondern in die Welt. Denn nicht da, wo 
der Himmel (sky) ist, ist Gott – sondern 
dort, wo Gott ist, ist der Himmel 
(heaven). Für Christenmenschen ist der 
Himmel also dort, wo Jesus Christus ist. 
Und Jesus hat versprochen: „Wo zwei 
oder drei versammelt sind in meinem 
Namen, da bin ich mitten unter ihnen.“ 
(Mt 18,20). Wir können den Himmel 

Die Bibel erzählt weiter, dass die Leute, 
die Jesus nachfolgten, wie gebannt 
zum Himmel starrten, während Jesus 
verschwand. Dann wurden sie von 
zwei Engeln gefragt: „Was steht ihr da 
und seht zum Himmel?“ 

Pfarrerin Magdalena Beyer

auf Erden auf vielerlei Weise erfahren: 
zum Beispiel im stillen Dasein vor Gott, 
im liebevollen Miteinander, im gemein-
samen Gotteslob oder überall dort, wo 
wir Lasten gemeinsam tragen. Ein 
Stück „Himmel auf Erden“ am Himmel-
fahrtstag und darüber hinaus wünscht 
Ihnen 


